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Blaumachen auf Japanisch 
Leonie Breden erste Praktikantin in Partnerstadt Tottori 

VON DETLEF SUNDERMANN 

Hanau - Wer Indigo hört, 
denkt zumeist gleich an 
Cowboys und Blue Jeans. 
Nicht so bei Leonie Breden. 
Die 20 Jahre alte Frau assozi­
iert seit diesem August mit 
dem Farbstoffnamen Japan 
und einen kleinen Kunst­
handwerkbetrieb bei Tottori. 
Im Rahmen ihres Produktde­
sign-Studiums an der Brüder­
Grimm-Akademie in Hanau 
hatte Breden ihr erstes Prakti­
kum - und das wollte sie par­
tout in Japan absolvieren. 
Dies hielt der öffentlich­
rechtliche 'IV-Sender Nippon 
Hoso Kyokai für dermaßen 
ungewöhnlich, dass er über 
die junge Frau aus Ostfries­
land einen Beitrag drehte. 

Bei Breden lautete die Prak­
tikumsdevise nicht: mög­
lichst weit weg. Sie wollte 
nah dran sein, mit ihrer liebe 
für die japanische Kultur und 
Sprache. ,,Dort besitzt das 
Kunsthandwerk noch einen 
sehr hohen Stellenwert im 
Vergleich zu hier"', sagt sie. 
Das blau gefärbte Lein- oder 
Baumwolltuch mit unter­
schiedlichen Mustern aus 
dem eine halbe Stunde Zug­
fahrt von Tattori entfernten 
Bergdorf wird etwa zu tradi­
tionellen Handtüchern, dem 
Tenugui, Tischläufern oder 
Fenstervorhängen in Eisen­
bahnwaggons weiterverar­
beitet, berichtet Breden, die 
sich schon davor für Textilen 
und Handarbeit interessierte. 

Mit zwölf Jahren 
selbst Japanisch 
beigebracht 

Der Färbevorgang per 
Hand in einem Bottich sei ei­
ne mehrmalige Prozedur -
meist. bis ein gedämpftes 
Himmelblau entsteht. Zuvor 
werden durch das Zusam­
menzurren von Nähmustern 
diejenigen Stoffpartien vor 
dem Indigo geschützt, die 
später weiß erscheinen sol­
len. Alle Tücher sind somit 
Unikate. ,,In Chizu wird nur 
mit Indigo gefärbt", sagt Bre­
den. Blau ist für Japaner nicht 
irgendeine Farbe, sie symbo­
lisiert Beständigkeit, Rein­
heit, Ruhe und Glück. Letzte­
res hatte Breden auch beim 

Ach, war des schee. Acht Wo­
chen Urlaub. Eine Zeitreise in 
die Vergangenheit. So hatte 
ich mir das vorgestellt und 
von Helga und Reiner ge­
wünscht. Also hab ich die 
zwei in meinen roten La.da 
gepackt und bin mit ihnen 
aufgebrochen. Erst in die Bre­
tagne, wo wir fiüher in Miini­
zan-Plage unter Sternen am 
Strand gepennt haben. Dann 
in die Pyrenäen, wo wir die 
Wanderung von vor 40 Jah­
ren wiederholt haben. Und 
schließlich nach Mallorca, 
wo wir uns einst nackt unter 
Bäumen mit Brunnenwasser 
abgeduscht haben. Aber ach. 

In der Bretagne hat mir 
Helga die Ohren vollgepre­
gelt, weil ihrs im Freien zu 
schwül war und auf der Iso­
matte im Sand zu hart, und 
Reiner hat sich über die 
Schnaken beschwert und 
meinte, er käme so schlecht 
von der Matte hoch in seinem 

Leonie Breden mit ihren kunsthandwerklich gefärbten Tüchern. 

Ergattern des Praktikums­
platzes. 

„Die Suche gestaltete sich 
sehr schwierig. Ich habe meh­
rere Bewerbungen an Kunst­
handwerksbetriebe geschrie­
ben. Eine Antwort habe ich 
von keinem erhalten", sagt 
sie. Nicht aus Unhöflichkeit, 
sondern weil ein Praktikum 
in Japan unüblich sei und 
wenn Firmen es doch anbie­
ten, dann für höchstens drei 
Tage und nicht für zwei Wo­
chen, erklärt Breden. Dass 
das Vorhaben dennoch zu­
stande kam. ist der seit 
22 Jahren bestehenden Städ­
tepartnerschaft Hanau-Totto­
ri zuzuschreiben, heißt es. 
,,Anne-Marie Stark bin ich für 
die Vennittlung des Prakti­
kums in Chizu sehr dank­
bar", sagt Breden. 

Die Japanologin Stark lebt 
und arbeitet in der Großstadt 
im südlichen Teil des Insel­
staats und ist für internatio­
nalen Beziehungen mit Fo­
kus auf Hanau zuständig. Thr 
Pendant ist Christine Schil­
ling bei der Stadt Hanau, 
Fachbereich Kultur, Stadt-

identität und Internationale 
Beziehungen. Unterstützung 
erhielt Breden überdies vom 
Partnerschaftsverein Tottori­
Hanau, der gut ein Drittel der 
Reisekosten übernahm und 
der jungen Frau ein Taschen­
geld gab. Breden wohnte die 
zwei Wochen in einem Hotel. 
"Ich wünsche mir, dass dieses 
Praktikum kein Einzelfall 
bleibt", sagt die Vorsitzende 
Hildegard Geberth. 

Breden kennt das Land von 
einer Reise, die sie vor Jahren 
machte. Aber ihre Eindrücke 
von der Kultur und dem Le­
ben dort waren diesmal tie­
fer. ,,Ich war Teil des Betriebs. 
Das ist eine ganz andere Er­
fahrung, die mit der eines 
Touristen nicht zu verglei­
chen ist", sagt Breden. 

Sechs Frauen arbeiten in 
der Manufaktur, mit einer für 
Japan untypisch flachen Hie­
rarchie . .,Die Verständigung 
lief besser als gedacht", sagt 
die junge Frau. Wer in Japan 
arbeiten will und nur Eng­
lisch kann, ist jenseits der 
Metropolen ziemlich aufge­
schmissen, erzählt Breden. 

Dem Hanz sei Eck' 

Alter. Alles Weicheier. ,.Leu­
te, wir sind doch noch nicht 
scheintot", hab ich den bei­
den immer wieder aufmun­
ternd zugerufen. 

Vergebens. Und als wir uns 
bei unserer Wanderung in 
den Pyrenäen verlaufen ha­
ben, weil wir die Karte ver­
gessen hatten und nach fünf 
Stunden in der Gluthitze fast 
verdurstet wären, wenn da 
nicht plötzlich eine Quelle 
aufgetaucht wäre, war dann 
Schluss mit lustig. 

Auf Malle haben wir dann 
die restliche Zeit im Hotel 
verbracht und Helga und Rei­
ner haben sehnsüchtig im E­
Paper vom HA die Nach.rieb.-

ten aus der Heimat verfolgt, 
bis wir endlich wieder in un­
serem geliebten Staanaam 
gelandet sind Ich hab mich 
ja scheppgelacht, was da in 
der Zwischenzeit so alles pas­
siert ist. Zum Beispiel über 
den Maxel Bieri, der bei der 
Eröffnung des Rochusmark­
tes x Schläge gebraucht hat, 
bis er den Fassbieranstich 
hingekriegt hat. 

Aber da hättet ihr die Helga 
mal hören sollen: ,.Ihr könnt 
echt nur so weit denken, wie 
eine Kuh scheißen kann", hat 
sie gekeift. ,,Das zeigt doch 
nur, dass der Mann bisher 
Besseres zu tun hatte, als sich 
im Festzelt rum.zudrücken 
und Bierfässer anzustechen. 
Der kann wenigstens als Ma­
thegenie bis drei zählen und 
ist kein kraftprotziger Grob­
motoriker. Nehmt euch an 
dem mal ein Beispiel", mein­
te sie. 

Gefeixt hab ich ja auch, als 
mir im HA eine Wahlkampf­
anzeige vom Heiko Kass­
eckert ins Auge gesprungen 

Mit Japanisch fing sie im Al­
ter von zwölf Jahren an. Die 
Faszination für das Land sei 
durch die Manga-Comics und 
Musik entstanden. Als Lehrer 
für Japanisch hatte Breden 
nur sich selbst. Um die ge­
sprochene Sprache verstehen 
zu lernen, schaute sie viele 
Filme. ,.Die Aussprache ist 
nicht so schwierig, das 
Schriftsystem hingegen 
schon", sagt sie. Seit Beginn 
des Jahres nimmt sie auch 
Sprachunterricht. 

,,Der Besuch des Fernseh­
senders war schon überwälti­
gend", sagt Breden, die we­
gen der Berufsakademie nach 
Hanau kam und obendrein 
Goldschmiedin lernt. Die Fra­
gen des Reporters beantwor­
tet sie in flüssigem Japanisch. 
.Für den Fall, dass ich mal 
nicht weiter gewusst hätte, 
war Frau Stark anwesend", 
sagt Breden mit einem Lä­
cheln. 

Link zum TV-Beitrag 
www3.nhk.or.jp/lnews/ 
tottori/20230804/ 
4040015672.html 

ist, der ja am 8. Oktober wie­
dergewählt werden will. ,,Auf 
ein Wort" steht da kurz und 
knackig über seinem Konter­
fei. 

„Momentemaa", hab ich da 
zum Reiner gesagt. ,,Das 
kommt mir doch irgendwie 
bekannt vor" (auch wenn der 
Spruch zugegebenermaßen 
nicht unbedingt den Origina­
litätspreis gewinnen würde). 
Und in der Tat. Nach langem 
Stöbern in meinem Archiv 
hatt' ich's: Mit demselben 
Slogan ist unser Ober-Sehlaus 
vor 20 Jahren zur OB-Wahl 
angetreten, als die Mäggi ab­
gewählt worden war. 

Vom Schlausi lernen, heißt 
siegen lernen, hat sich der 
Heiko da bestimmt gedacht_ 
Darm schaun mer mal. Nur 
die verschränkten Arme pas­
sen schlecht zu einem, der 
auf die Leute zugehen will. 
Das hatte der Ober-Schlausi, 
der damals ja nur der Sehlaus 
war, mit seiner ausgestreck­
ten Hand besser gemacht. Na 
ja. Man kann ja alles lernen. 

In diesem Sinne ein gut er­
holtes, lehrreiches, wortwört­
lich gutes und fassanstichfrei­
es Wochenende wünscht.. .. 

Samstag, 30. September 2023 

Märchen feiert die Vielfalt 

in einer Gemeinschaft 
Theaterprojekt an der Otto-Hahn-Schule 

Hanau - Erstmals findet laut 
Mitteilung im Herbst dieses 
Jahres ein Theaterprojekt der 
besonderen Art an der Otto­

statt. 
• Märchen schafft Zukunft'' 
basiert auf dem Hanauer Mär­
chen „Der goldene Sieben­
meilenstiefel oder: Mit gro­
ßen Schritten in die Zukunft 
von Pastellan" von Eva Bol­
landt-Ditzen. 

Die Botschaft des Mär­
chens, das die Vielfalt in ei­
ner Gemeinschaft feiert, 
zeigt einen Weg auf. wie 
auch scheinbar unüberbriick­
bare Differenzen überwtm­
den werden können. Sowohl 
ein freundschaftliches Mitei­
nander als auch ein respekt­
voller Umgang und gegensei­
tige Rücksichtnahme führen 
letztendlich in eine vielver­
sprechende Zukunft. 

Um diese wichtige Bot­
schaft auch für Kinder und Ju­
gendliche zugänglich zu ma­
chen, entstand in Kooperati­
on mit der Otto-Hahn-Euro­
paschule und externer litera­
rischer Unterstützung ein al­
tersgerechtes Theaterstück. 
Großer Anspruch wurde sei-

tens der Organisatorinnen, 
Eva Bollandt-Ditzen, Marina 
Beennann, Bianca Rumenjak 
und Annabel Calzado-Le­
ckert, auf die Nachhaltigkeit 
des Projektes gelegt . 

Neben dem Theaterskript 
wurde eine große Anzahl von 
didaktischen Untenichts­
und Begleitmaterialien für 
die Projektwnsetzung in ei­
nem „Digitalen Märchenkof­
fer'' zusammengestellt. Die­
ser wird weiteren Interessen­
ten nach der ersten Auffüh­
rung des Stückes als Anlei­
tung zum Nachspielen. 
Neuinterpretieren und Wei­
terarbeiten zur Verfügung ge­
stellt. 

Im Juni bekamen die Orga­
nisatorinnen den ersten Platz 
des Nachhaltigkeitspreises 
der Stadt Hanau in der Kate­
gorie Jurypreis. 

Mittlerweile ist die Pla­
nungsphase abgeschlossen 
und die Teilnehmer arbeiten 
an der Umsetzung des Stü­
ckes. Die Aufführungen für 
Schulklassen sind für Don­
nerstag, 16. November, und 
Freitag, 17. November, ange­
setzt_ An beiden Tagen finden 

Abbildung zeigt kostenpflichtige Sonderausstattung. 

jeweils zwei Vorstellungen 
statt. Interessierte Lehrerin­
nen und Lehrer können Ti­
ckets per E-Mail an die A<lres­
se theaterprojekt.hanau@ 
gmail.com buchen. Der Preis 
für die Schulveranstaltungen 
beträgt fünf Euro pro Person. 
Der Abschluss des Projektes 
ist für Samstag, 18. Novem­
ber, 19 Uhr, geplant. Im Rah­
men einer abwechslungsrei­
chen Gala wird zu „einem 
Abend in Pastellan" eingela­
den. Weiterhin werden die 
Entstehung und die Ergebnis­
se des Projektes präsentiert 
und die Darstellerinnen und 
Darsteller freuen sich, ihr 
Können unter Beweis zu stel­
len. 

Das Ticketkontingent für 
den Abend ist auf 200 Karten 
beschränkt. Die Karten für 
die Samstagsvorstellung kön­
nen ebenfalls über die Mail­
adresse theaterprojekt.hanau 
@gmail.com erworben wer­
den. 

Der Erlös aus der Gala soll 
sowohl an die Heraeus-Bil­
dungsstiftung als auch an die 
Polizeiseelsorge Hessen erge­
hen. das 
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